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Gebirges zu wenden. Er rief, so laut er konnte: „Rübezahl! Rübezahl!"
Plötzlich stand neben ihm eine furchtbar mächtige Gestalt, einem rußigen
Köhler gleich, mit einem fuchsroten Barte, der bis an den Gürtel reichte,
feurigen, stieren Augen und mit einer Schürstange bewaffnet, gleich einem
Weberbaum. In wildem Grimme hob der Niese diese in die Höhe, um
den frechen Spötter zu erschlagen. Aber der Bauer sprach ganz un¬
erschrocken: „Mit Gunst, Herr Rübezahl. Verzeiht, wenn ich Euch nicht
recht tituliere! Hört mich armen Teufel nur an, dann tut, was Euch
gefällt." Diese unerschrockene Rede besänftigte ein wenig den Zorn des
Berggeistes. „Erdenwurm," murrte er, „was treibt dich, mich zu be¬
unruhigen." Der Bauer erzählte ihm sein Elend und bat um hundert
Taler. „Komm," sprach der Geist, „folge mir!" und führte den Bauer
waldeinwärts in ein abgelegenes Tal zu einer schroff aufsteigenden Fels¬
wand, deren Fuß ein dichter Busch bedeckte. Endlich gelangten sie an
den Eingang einer sinstern Höhle. Dem Bauer war nicht wohl dabei
zumute, wie er in die dunkle Höhle hineintappen mußte. Endlich sah er
in der Ferne ein blaues Flämmchen flackern. Das brannte in der Nähe
ganz hell und schwebte als Hängeleuchter in der Mitte einer weiten Halle.
Auf dem Boden derselben aber stand eine mächtig große kupferne Brau¬
pfanne. Die war mit lauter harten Talern gefüllt bis zum Rand.
Veit sperrte Mund und Augen gewaltig aus und stand vor der Brat¬
pfanne wie angewurzelt. „Nimm, was du bedarfst," sprach Rübezahl,
„es sei wenig oder viel! Nur stelle mir einen Schuldschein aus, wo du
der Schreiberei kundig bist." Veit zählte sich gewissenhaft hundert Taler zu.
Rübezahl schien auf das Zähluugsgeschüft gar nicht zu achten, sondern
suchte unterdes seine Schreibsachen hervor. Veit schrieb den Schuldschein
kurz und bündig. Rübezahl zog rasselnd ein Bund Schlüssel aus der
Tasche und schloß den Schein in einen eisernen Kasten. Dann reichte er
dem glücklichen Bauer die Hand und sprach: „Zieh hin, Freund, und
nütze dein Geld mit arbeitsamer Hand! Vergiß nicht, daß du mein
Schuldner bist und merke dir genau den Eingang in dieses Tal und diese
Felsenkluft. Sobald das dritte Jahr verflossen ist, zahlst du mir Kapital
und Zins zurück. Ich bin ein strenger Gläubiger! Hältst du die Frist
nicht ein, so fordere ich mein Geld mit Ungestüm." Der ehrliche Veit
versprach mit Hand und Mund, daß er auf den Tag gute Bezahlung
leisten werde. Dankerfüllten Herzens schied er von seinem Schuldherrn
in der Felsenhöhle.

3. Es war ihm so leicht ums Herz, als schwebe er dahin, und ehe
noch der Tag sich zu neigen begann, stand er vor seiner elenden Hütte.
Seine Kinder schrien nach Brot, sein abgehärmtes Weib saß in einem
Winkel und weinte. Veit bot der überraschten Frau heiter die Hand und
rief gutgelaunt: „Schür Feuer an, Mutter, und koch einen steifen Brei,


